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Bühnenhintergrund, bäuerliches Anwesen Frontseite.
Davor sitzt der Chor auf Stühlen, die seitlich soviel 
Platz zum Nachbarstuhl haben, dass jeweils ein 
Chormitglied von hinten durch die Stuhlreihe einen 
oder zwei Schritte nach vorne gehen kann. 
Alle sind bäuerlich unterschiedlich gekleidet.

Es wird das Intro gespielt von Klavier, Violine, 
Mandolinen, Trompete und Schlagzeug. Ca. 3 min.

Danach tritt der Sprecher: hier Otto Wieborg nach 
vorne ans Mikrofon und spricht folgende Verse.



1. Kindheitsträume, alte Zeiten
All die Tage, die vergangen:
Sie erscheinen hin und wieder,
so wie alte Lieder klangen.

2. So verklärt in unsern Köpfen
Ist Vergangenheit, das Leben,
das in unsrer frühen Jugend
Maßstab und Gesetz gegeben.

3. Waren sie nicht voller Freude?
War nicht jeder noch zufrieden?
Hatte man nicht Zeit, nicht Muße?
War`s nicht Paradies hienieden?

4. In den Träumen sind vergessen
Harte Arbeit, hartes Brot,
das im Alltag unsrer Väter
wendete die nackte Not

5. Doch uns sei erlaubt, die Zeiten,
die vergangen, zu besingen;
weg von Hektik, weg vom Hasten,
träumen von den alten Dingen.

6. Denn das waren wirklich Zeiten,
die von unsrer ganz verschieden.
abgesehen von der Härte
war`s ein Leben fast in Frieden.

7. Darum lasst uns freudig singen
denken an die alte Zeit.
hüllen wir sie, traumhaft klingend,
in ein schönes Märchenkleid

8. Wir verwandeln alte Zeiten
zum verklärtem Paradies,
weil wir jene Zeit nicht kennen,

denn sie waren wirklich miess!

Kindheitsträume

Danach steht  der Chor auf, tritt nach vorne, (siehe Lücke zwischen
den Stühlen) das folgende Lied:

Träume

1.

.
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Chor bleibt stehen. 

Sprecher: Johann Thien

geht nach vorne und rezitiert folgende Verse:

Träume sind das Wohl der Seele,
Heben Dinge hoch ins Licht,
Dinge, die schon halb verschwommen,
Aber auch halb wirklich sind.

Auch noch heute tritt der Bauer (zeigt auf Dieter)
Ausgeschlafen in den Tag,
Und auch heute singt er froh
Und lobt die herrliche Natur

Während des Vortrages löst sich der Bauer (Dieter) aus dem Chor 
und kommt nach vorne, nimmt die Schiebkarre, die dort steht, 
schiebt sie bis zur Mitte, holt eine Forke, die an der rechten Seite 
der Bühne aufgestellt ist, will sie in die Schiebkarre legen, stellt sie 
aber doch auf den Boden, lehnt sich darauf und schaut sich um.  
Während des Intros zum Lied: Begrüßung des Morgens bleibt er so 
stehen. Beim Einsatz seines Solos hebt er (eventuell) seine Hand gen  
Himmel und singt: Sonne lacht usw.
Während des gesamten Liedes bleibt er an der Stelle auf sein Forke 
gestützt.
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Der Knecht ruft den Bauer. Der Knecht stottert. Die Komik wird 

dadurch erzielt, dass der Knecht am Satzende die einfachen 

Worte nicht herauskriegt, dann ein weit schwereres Synonym 

wählt, das ihm ohne weiteres von der Zunge tropft.

Der Knecht tritt auf, etwas dümmlich

(Man hört Hühnergegacker.)

Bauer:   Ernst! - Ernst !

Knecht: Sch...sch...sch... Chef !

Bauer:   Na, was ist den los, Du wolltest mich sprechen?

Knecht: Ja, Schsch... Chef, ich hau' die Arbeit h...h...h..., also ich kündige!

Bauer: (erstaunt) Du kündigst? Warum, das denn?

Knecht:  Wegen der starken Inanspruchnah...nah..nah, also weg’n dem Stress!

Bauer:   Stress? Was für'n Stress?

Knecht:   Na, ich muss mich doch immer um die Hüh..., um die Hüh..., um die 

Hüh…,     um die Hüh...

Bauer:    Hühner!

Knecht:    F...fff...vorsagen gilt nicht. Also ich muss mich immer ums Geflügel 

kümmern. Da ruf' ich morgens immer Put-Put-Put-Put, und dann 

kommen die Hü...Hühner alle rauraurau...raus!

4. Sketch
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Bauer: Na und?

Knecht: Na und abends muss ich sie wieder reireirei... Rein bringen!

Bauer: Ja, na und?

Knecht: Da gehen sie alle reireirei...rein - bis auf ei ei ei... Eins!

Bauer: Ach?!

Knecht : Das wi...wi..wi... Also das möchte nicht! Da sag' ich immer zu dem 

Hu… 

Huhn: Geh' reirei... Rein, du sonst hau' ich dich ka...putputputput!

Bauer: Na und?

Knecht: (weinerlich beschließt er) Dann komm' sie alle wieder raus!
(Man hört Hühnergegacker)

Bauer: Ach komm, Hans. Lass die Hühner laufen. Wir füttern jetzt das andere Vieh.

Die beiden treten ab mit Schiebkarre und entsprechende Gerätschaften. Man hört die 
Tiere, die gefüttert werden.
Schweine und Kühe.



Früh am Morgen, vor dem Frühstück meldet sich das Vieh
Denn es weiß, dass Bauer Harm jetzt Futter hat für sie.
Kühe muhen, Schweine grunzen, Hühner gackern laut.
Und der Hahn, der Herr der Hühner, 
kräht: „Wat geiht mie gaut!“ 

23.10.17 10

Sprecher: Karin Grote Höllmann

Während des Sprechens hört man schon 
Tiergeräusche



Während des Fütterns und des Singens hört man Tiergeräusche: Schweine, 
Hühner usw.

Eine Plastikkuh wird auf die Bühne geschoben, und die Bäuerin kommt mit 

Eimer und Melkschemel aus dem Haus.  
Bäuerin: Na, Erna, du willst auch gemolken werden. Nicht?!
Sie setzt sich mit Melkschemel an das Euter der Kuh und melkt. Dabei singt 
sie.

23.10.17 11

Solo: Marion Bleumer
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Melkerin: Marion Bleumer, geht mit dem vollen Eimer von 
der Bühne. Die Kuh wird entfernt (geschoben, getragen).

Der Zwischenvorhang (schwarz) wird zugezogen, sodass 
das Bühnenbild dadurch verdeckt wird. An dem Vorhang 
evtl. ein Kreuz (Pappe)

Ein Tisch und Stühle werden auf die Bühne gestellt. Darauf 
stellt die Bauerfrau Geschirr und Lebensmittel.
Hofbewohner kommen mit einigen Bemerkungen,( zB. Jetzt 
habe ich aber Hunger usw., ruhig auf Platt) herein und 
setzen sich an den Tisch: Nachdem alle sitzen falten sie die 
Hände und singen das folgende Lied als Gebet.
Nach einem kurzen Frühstück (aulewelsh) geht jeder mit 
einem Hinweis auf die zu verrichtende Arbeit vom Tisch 
weg. Tisch wird abgebaut

Nach dem Füttern und dem Melken kommt das Frühstück, ganz gesund,
In dem Kreise seiner Lieben, mitgefüttert wird der Hund.
Um den Herrn um Gnad zu bitten, Beistand für den ganzen Tag,
Faltet jeder seine Hände, bittet, dankt, was frommen mag. 

Denn dem Herrn gebührt die Ehre, Lob und Dank für alle Zeit.
Er hebt segnend seine Hände über Hof und Felder weit,
kann die Arbeit, die Gesundheit, und das Leben weiterhin
segnend halten in den Händen und gedeihn in seinem Sinn.  

Sprecher: Hedwig Töben
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Dann, mit vollem Bauch und wieder kräftig,
Nimmt den Pflug er in die Hand.
Auf den Acker!! Furch für Furche

Zieht er pflügend übers Land,
Um den Boden zu bereiten
für ein gutes, goldnes Jahr

Sprecher: Margret Spangemacher    

Auf der Bühne steht ein Plug, der von dem Bauern 
(Dieter) geführt wird. Pantomimisch schreitet er auf 
der Stelle hinter dem Pflug im Rhythmus der Musik 
her.



8.
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Sprecher: Karin Grote Höllmann
Ist das Land nun aufgebrochen,
Gönnt man ihm ein wenig Zeit,
Bis es dann, wenn es gereift ist,
Samen aufnimmt, weil`s  bereit.



Nun streckt das Land die Hände aus,
der Boden ist bereit,
Der Samen findet jetzt sein Haus,
wächst in Geborgenheit.
Und Korn und Korn in Mutter Erde.
Ganz offen ist ihr Schoß.
Des Bauern Hand, so segensvoll
Sät Nahrung gegen Not.

Der Acker schlief den Winter lang,
in tiefer, kalter Nacht.
Nun wartet er auf Samen, Trank,
Das ihn zum Spender  macht.
Und Korn und Korn in Mutter Erde.
Ganz offen ist ihr Schoß.
Des Bauern Hand, so segensvoll
Sät Nahrung gegen Not.

Wenn der Bauer weit im Schwung
Den Samen breit verstreut,
lacht die Erde, nimmt ihn auf,
lacht, weil sie sich freut.
Und Korn und Korn in Mutter Erde.
Ganz offen ist ihr Schoß.
Des Bauern Hand, so segensvoll
Sät Nahrung gegen Not

Dieser Text wird 
musikalisch 
untermalt.

Siehe 
Partiturheft

9. Säen
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Sprecher:
Karin Grote Höllmann

Während des 
Vortrages geht ein 
Bauer mit dem Säsack
über die Bühne und 
streut den Samen 
aus. 
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Ist die Zeit der Ernte nahe
Schaut der Bauer oft hinaus,
Schaut nach Wolken aus und Sonne,
Denn  die Ernte muss ins Haus.

Eifrig nun das Werkzeug pflegen
Ist des Bauern täglich Pflicht.
Sensen müssen scharf und gut sein,
Damit nichts beim Ernten bricht

Täglich klingen bei der Ernte
Rhythmisch durch den ganzen Ort
Hammerschläge hell, präzise,
Und sie klingen immerfort.

Sitzt der Bauer vor der Diele,
Sorgend für den nächsten Tag,
Dass die Sense scharf gehämmert
Für das Morgen dienen mag.

Sprecher: Waltraut Hemme 

Kulisse wieder Bauernhof; Bauer sitzt davor und 
dengelt leise während des Vortrages. Nach dem 
Vortrag setzt die Musik ein und das Duo  singt das 
Lied: Dengeln Dengler gibt den Rhythmus an.
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Dann, nach Sonne, Wind und Regen, Reifen in Geborgenheit
Zeigt der Herrgott seinen Segen stolz in aller Herrlichkeit.
Aus den Keimen werden Pflanzen, strebend auf zum Sonnenschein.
`s scheint, als ob die Halme tanzen, jeder will der erste sein. 

Aus den grünen  jungen Halmen, wird ein helles, goldnes Meer.
Und wir danken es mit Psalmen unserm lieben Herrgott sehr.
Alle diese goldnen Gaben, die des Bauern Fleiß geschenkt,
Sind für Menschen nun zu haben, denn so hats der Herr gelenkt.

Voller Dank, mit harter Arbeit, wird die Ernte eingeholt.
Und der Speicher voll mit Garben füllt sich nun mit Ährengold  
Hin ist Not und banges Warten auf das, was die Zukunft bringt,
Wenn die Ernte eingefahren und das Dreschen weithin klingt.

(Während des Vortrages werden Ährengarben auf die Bühne gestellt)

23.10.17 20

Sprecher: Arnold Schreur
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11.



Pause?

• Vorhang zu

• Bühne wird umgebaut

• Kneipenkulisse

• Theke?

• Kellnerin

• Tische die besetzt sind mit Zecher, Kellnerin bedient

23.10.17 22

Wohlverdient nach all der Arbeit
Sitzt man abends dann beim Bier.
Bechert fröhlich in der Runde,
Fühlt sich wohl und lustig hier.

Volles Glas in schwielgen Händen
Lautes Lachen, sorgenfrei,
Von den rauchig dunklen Wänden
Klingt Gelächter und Geschrei

Sprecher: Richard Mardink
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Einige Männer sitzen in Arbeitskleidung (Klumpen  an einem 
Tisch in der Wirtschaft und trinken Bier.

Das haben wir uns verdient nach der Maloche heute.
Ernte eingefahren, gedroschen, eingesackt. Was kann jetzt 
noch passieren?

Dann lasst uns einen darauf trinken. Prost!!

Hört mal zu: Meine Kuh ist gestern verschwunden. 
Wahrscheinlich ausgebüchst. Mein Sohn, der mich davor 
beim Melken beobachtet hat, sagte: „Na, weit kann sie ja 
nicht sein, du hast ihr ja gestern den ganzen Tank 
leergepumpt.“ (Lachen)

Stehen zwei Kühe im Stall. Sagt die eine: Muh! Mist, sagt die 
andere: das wollt ich gerade sagen. (Lachen)
Hey, dein Hahn taugt nichts mehr!“
Woher willst du das denn wissen?
Ich hab ihn gerade mit dem Trecker überfahren. (Lachen)

Sei singen: Wenn im Glase schäumt das Bier

Während des Liedes kredenzt die Kellnerin Bier und wird verbal 
mit einbezogen in die Runde.
Plötzlich (siehe Strophe 4) kommt die Ehefrau eines Zechers und 
will ihren Mann nach Hause holen, wird aber aufgefordert, sich 
dazu zu setzen und trinkt dann lustig mit.
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13. Die Heide

Die Heide ist grün und die Heide ist rot;
Sie ist voller Leben;  sie ist nicht tot.
Sie atmet und regt sich, sie ist voller Kraft,
Voll Hoffnung, Verheißung, das Leben schafft.

Ja, sie ist die Heimat für Menschen und Tier.
Sie ist die Grenze von gestern und hier.
Und stellt man sich hin und schaut weit hinaus,
Verschwinden die Sorgen, ein Lied quillt heraus.

Ein Lied voll von Sehnsucht, von Liebe und Lust,
Ein Lied voller Heimat frohlockt  in der Brust.
Das war unser Leben, das war unsre Welt
Das war unser Alltag von Träumen erhellt.

Die Schafe zu hüten war pure Natur.
Allein mit den Schafen auf grün-roter Flur,
Den Hund in der Nähe, ganz wachsam und treu,
Jeden Tag anders und alles ist neu.

23.10.17 25

`Sprecher: Tanja Jörissen
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13.

Schäfer (Albert 
Holtvlüwer)steht auf der 
Bühne, auf seinem Stab 
gestützt, betrachtet die 
herrliche Landschaft evtl. 

mit Hund und singt.



In dem Gotteshause füllt sich 
Bank für Bank mit Sonntagskluft;
Und aus vollem Halse singt man 

Zu dem Herrn, der alle ruft.

Hilf, o Herr, uns bei der Arbeit,
Hilf uns allen, Eltern, Kind;

Denn wir dienen dir und folgen,
Weil wir deine Kinder sind. 

14. Sonntag

Nach getaner, harter Arbeit,
Müh und Plag den ganzen Tag,

Früh am Morgen, spät am Abend,
Ist am Sonntag End der Plag.

Sonntag ist der Tag der Ruhe,
Der dem Herrn der Welt gebührt,
Der ja Mensch und Tier gesegnet,

Der die Hand des Bauern führt.

Schmuck und sauber, fein gekleidet,
Tritt man nun den Kirchgang an,

Grüßt mal hier und grüßt mal dorten.
Ja, man kennt sich, Mensch für Mensch

23.10.17 27

Sprecher: Gerrit Grote Höllmann



Liebe
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14.

Chor sitzt, Gesangbuch in der Hand, Orgel oder 
Bläser, Pastor steht vor der sitzenden 
Gemeinde:
Lasset zum Herrn uns singen.
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Trotz Arbeit, Alltag, Kampf ums Brot,
Der Heidjer kennt der Liebe Not.
Die Plage, die er täglich kennt,
Verliert sich, wenn das Herz ihm brennt.

Ein Männerherz aus alter Zeit,
Dem wird auch dann das Herze weit,
Wenn schön ein Mädchen ihm erscheint
Mit Sonne, Lachen, Glück vereint.

Ein Mädchen, das den Traum erfüllt,
In den er sich bislang gehüllt,
Ist Herz- und Seelenfrieden sein,
Und er stürzt sich ins Lied hinein.

Bauer Johann Thien und Mädchen Tanja
Jörissen singen das folgende Duett
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15.
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Liebe, Träume, Lebenspläne füllen Herz und Leben aus,
Wenn mit Lust die Freudenträne quillt aus jungen Augen 
raus.
Wunderschön ist diese Liebe, wenn sie beide Herzen füllt,
Doch wenn ein Herz brennt allein, ist das Leben leiderfüllt.

Lasst uns diese Liebe loben, denn sie brennt in beider Herz,
Lass sie ungebunden toben bis zum Frühling, bis zum März.
Doch dann war in alten Zeiten mit der freien Liebe Schluss,
Denn man band dann fest zusammen, was zusammen 
bleiben muss.

16. Hochzeit
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Sprecher: Marion Bleumer

Hochzeitsbitter
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Chor steht Spalier, während das Brautpaar einzieht
Hochzeitszeremonie fällt weg.
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Am Schluss des Jahres danken wir
für jede gute Zeit,

Für alle, Menschen oder Tier.
Wir sind nun neu bereit.

Wir denken an das Heimatdorf,
An alles, was uns freut.
Es ist so schön in unserm Dorf,
Heut und zu aller Zeit.  
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17.


